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Friedrich der Große.*)
(1740—1786.)

Friedrich II., mit dem Beinamen der Große, König von Preu¬
ßen, geboren am 24. Januar 1712 zu Berlin, war der Sohn des
Königs Friedrich Wilhelm l. Die Leitung seiner ersten Kindheit
war der Wittwe eines Obersten, Martha de Rocoule, anver¬
traut. Da diese immer nur französisch mit ihm sprach, so mag sie
unstreitig den ersten Grund seiner überaus großen Vorliebe für diese
Sprache gelegt haben. Die Pflegerin mochte mit ihrem anvertrau¬
ten königlichen Zöglinge wahrhaft mütterlich umgegangen sein, denn
Friedrich der Große ehrte sie als Mutter sein ganzes Leben hin¬
durch.

Als der Prinz die Jahre erreicht hatte, wo er eines Erziehers
bedurfte, ward er zuerst dem General von Finken stein und so¬
dann dem Obersten von Kalkstein anvertraut. Dies waren bei¬
des Männer, die den Soldatenstand über alles liebten, über alles
erhoben. Auf den wissenschaftlichen Unterricht und eine feine, wahr¬
haft königliche Bildung wurde äußerst wenig Zeit verwendet, desto
mehr auf militärische Förmlichkeiten. Der königliche Vater, welcher
den Sohn bei Zeiten an Dienstgehorsam gewöhnen wollte, ließ dem¬
selben eine streng militärische Erziehung geben. Als daher der
funge Prinz kaum das siebente Jahr erreicht hatte, wurde er schon
wie ein Rekrut behandelt, mußte, wie jeder andere gemeine Soldat,
auf die Wache ziehen und Schildwache stehen, es mochte die Wit¬
terung beschaffen sein, wie sie wollte. In seiner Spielstube fand
man lauter Waffen und Kriegsgeräthschaften. Um die Ausbildung
seines mit außerordentlich glücklichen Anlagen begabten Geistes aber
kümmerten sich weder die väterliche Majestät, noch des Prinzen Er¬
zieher. Der Geist aber, der sich nirgends bannen, noch in Ketten
und Zwang schmieden läßt, wußte auch diesen Prinzen zu gewinnen
und zu verherrlichen.

Friedrich zeigte sehr früh Liebe zur Dichtkunst und Musik; auch
suchte er im Geheimen jede sich ihm darbietende Gelegenheit auf,
mehrere Sprachen zu erlernen. Außer der französischen wandte er
noch besondern Fleiß auf das Lateinische und Griechische. — Unter
seinen ersten Lehrern werden vorzüglich erwähnt: Hilmar Curas,
der ihn im Schönschreiben und in der Geographie unterrichtete; der Or¬
ganist Heyne, welcher ihm Klavierstunden gab, und der aus Dres¬
den gekommene Flötenspieler Quantz, der ihn die Flöte spielen
lehrte, für welches Instrument der Prinz sehr eingenommen war,
und welches er in der Folge meisterhaft spielte. Alle diese Studien
billigte und begünstigte Friedrichs Mutter, die verständige Prin-

*) Nach Schilling.


